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ANTWORT AUF DIE GEDANKEN lM LETZTEN ZIG-ZAG UEBER DEN HUMOR
Anette Gander, Corsier
Danke, Peter Hegi, für die Gedanken über den Humor! Man muss die mensehliehe Natur
und sieh selbst gut kennen, um Humor "maehen" und ihn sehâtzen zu kennen. Humor
kann in mir ein unbandiges Laehen auslesen, eine reehte Wohltat! Kürzlieh hatte
ieh Gelegenheit, über mieh selbst zu laehen. Es ging um meine Beerdigung. leh bin
81, und da ist es normal, an so etwas zu denken. Um meiner Familie Umtriebe zu
ersparen, entsehied ieh, dass mein Grab ganz von einer Steinplatte bedeekt sein
soll, auf die ich wunderbare Verse und Gedanken eingravieren lassen wollte ... die
natürlieh die Aufmerksamkeit der Vorübergehenden auf sieh ziehen würden! leh sah
sie sehon, die vielen Mensehen, wie sie an meinem Grab meditieren und mit neuer
Hoffnung erfül1t in die Zukunft sehreiten würden! Nieht weniger als das! So sah
es der utopisehe Teil meines Gehirns. Der realistisehe Teil laehte mieh aus und
sagte: "Wenn du nieht zuf â ll t ç neben das Grab von Charlie Chaplin zu liegen kommst
Cder in Corsier beerdigt ist), wird es keine Wallfahrten zum Grab von Anette
Gander geben .., Lass dieh einasehern und gib das sa ersparte Geld für den 50.
Geburtstag von Caux und für die Oststaaten!" Gesagt, getan! Wo doch Humor
hinführen kann ...

KRANKHElT, KlRCHE UND FAMILlE
Suz; de Montmollin, Cortaillod
lm Zig-Zag vom Februar hat Hanni Haberli uns einen Gedankenaustauseh über die
Familie vorgesehlagen. Ich mechte nun nieht meine Ueberzeugungen über das
Familienleben aussern, aber ieh mechte eine ganz persenliehe Erfahrung beitragen.
Da ieh seit mehreren Jahren an einer ehronischen Krankheit leide, sehlug mir unser
pfarrer der reformierten Kirche var, eine Krankenelung vorzunehmen, 50 wie es 1n
der Gemeinsehaft der ersten Christen Braueh war, um die Kranken zu heilen und ihnen
zu helfen. Nach einer Vorbereitung und einem gemeinsamen inneren Weg kamen wir mit
unserer ganzen Familie im Kirehgemeindehaus zusammen: mein Bruder, meine
Schwagerinnen, die Neffen und Niehten, dazu die Mitglieder des Kirehgemeinderates
und einige Freunde. Es war ein aufwühlender, ersehütternder Augenbliek voll
tiefem geistliehem Inhalt.
Was mich bewegt hat, war, dass jedes Glied der Familie - alt und jung - frei darum
betete, dass Gott in meinem Leben als Kranke gegenwartig sein mege. Ich spürte
aine neue Kraft, wie eine Gnade, die mich seither getragen hat. lch hatte wieder
den Mut, meinen Zustand anzunehmen, frohlich vorwartszugehen und es zuzulassen,
dass Gatt mieh und meine Krankheit für andere Menschen braucht, wenn Er es will.
Ieh vergesse nieht die Zeit, als unsere Familie und Verwandtsehaft uns sehr
kritisierte, weil sie unsern Entsehluss, Zeit und Geld ganz in den Dienst der
Moralischen Aufrüstung zu stellen, nicht verstanden.
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Familiengeist muss gebaut werden, geduldig, Tag für Tag, wahrend Jahren, mit
Respekt für jeden Einzelnen, in der Fürsorge, indem wir uns um sie kümmern, wann
immer wir es kënnen und es uns richtig erscheint.
Nach 20 oder 30 Jahren sind die Missverstandnisse verschwunden, die Familienbande
sind neu geknüpft, und wir wissen, dass wir uns lieben kënnen; und wir versuchen,
uns gegenseitig zu verstehen, auch wenn wir nicht immer diese1ben Wege gehen.
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DIE ETHISCHEN GRUNDLAGEN DER DEMOKRATIE
Andrew Sta11ybrass, Genf
Yom 14. bis 22. Mai findet in Genf eine Weiterbi1dung fOr po1itisch verantwort1iche
Rumanen statt. Sie werden Ge1egenheit haben, ihr Verstandnis fOr die ethischen
Grund1agen der Demokratie - Toleranz, Dialog, gegensseitiger Respekt - zu
vertiefen.
Ein Dutzend Gewahlte und Wahlkandidaten auf nationaler und regionaler Ebene werden
teilnehmen. Sie sind in Rumanien durch die "Asociatia Pro Democratia" ausgelesen
worden. Dies ist eine inoffizielle Organisation, die sich mit staatsbürgerlicher
Erziehung, mit der Ausbildung der Kandidaten und mit der Ueberwachung der Wahlen
befasst.
Schweizer mit Erfahrungen in Gemeinde-, Kantons- und Bundesbehërden, in den Medien
und im ëffentlichen Leben werden ihre Einsichten und Ueberzeugungen weitergeben.
Es wird eher ein Gesprach oder ein Gedankenaustausch aIs ein Kurs sein.
Unter denen, die ihr Interesse für dieses Projekt bekundet haben, sei es, dass sie
an den Seminarien teilnehmen oder die Teilnehmer empfangen wollen, befinden sich
der Kabinettschef des Generaldirektors der UNO in Genf; der Verantwortliche fOr die
Beziehungen mit den NGOs ("Nicht-Regierungs-Organisationen") beim Internationalen
Arbeitsamt; ein Jugendrichter; der Professor fOr Ethik an der Universitat Genf; die
Stadtprasidentin von Lausanne; der Chef-Adjunkt der diplomatischen Mission der
Europaischen Union; ein Mitglied des Genfer Grossen Rates; ein Standerat; ein
Nationalrat; Joseph Voyame, Rechtsprofessor und UNO-Berichterstatter über die
Menschenrechte in Rumanien; Cornelio Sommaruga, der Prasident des IKRK und
Journalisten.
Vorgesehene Themen sind U.8.: "Pol1tik und Gewissen - die ethischen Grundlagen der
Demokratie"; "Die moralische Basis der Marktwirtschaft"; "Der Wohlfahrtsstaat - das
Gleichgewicht der Verantwortung des einzelnen und der Gesellschaft"; "Konstruktive
Opposition: was tun bei Uneinigkeit"; "Die Notwendigkeit, global zu denken und
lokal zu handeln - aine politische Vision, die Ober unsere Region und sogar Uber
unser Land hinausreicht."
Die Gaste werden durch die Behërden des Kantons Genf und durch das Internationale
Rote Kreuz (mit Besuch seines Museums) empfangen werden. Sie werden einen
schweizerischen bauerlichen Familienbetrieb besuchen. Genfer Familien werden sie
zu einer Mahlzeit einladen, und sie werden dem Konferenzzentrum der Moralischen
AufrUstung in Caux ainen Besuch abstatten.
Die Stiftung Soros wird die Transportkosten zwischen Rumanien und Genf übernehmen,
aber es bleibt ein Bedarf von SFr. 13'000.- für die Ausgaben in Genf, sowie fOr
Unterkunft, Mahlzeiten und Fahrten innerhalb der Schweiz. Wir hoffen, dieses Geld
in Genf zu finden. Der Kanton hat Fr. 5000.- versprochen.
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VON DEUTSCHLAND lN DIE SCHWEIZ
Fulvia Spoerri, Bonn
Am 27. April ist es soweit - nach 18 Jahren in 80nn steuern wir dem heimatliehen
Haus am Haselweg in Zürich ZU. An den letzten beiden Sonntagen, es war sehon
frühlingshaft schon, haben uns hier an der Annabergerstrasse sechzig Freunde adieu
gesagt. Durch diese Menschen haben wir Deutschland lieben gelernt, und sie waren
uns, auch in schweren Tagen, gute Freunde. Durch sie haben wir einen Teil des
grossen Netzwerks, das einen demokratisehen Staat aufrecht erhalt, kennengelernt.
So haben viele von ihnen zur Zeit der Wiedervereinigung - und jetzt noeh - mit
grossem Einsatz mehr und langer gearbeitet. Oie Zukunft der Familie beschaftigt
sie alle - ebenso die Auswirkung eines personlichen Glaubens auf unsere
Gesellschaft und die wachsenden Beziehungen zu Polen, Russland usw.
Es begleitet uns ein Wunsch nach ZUrich: dass zwischen der Schweiz und Deutschland
bessere und echtere mensehliche BrOcken gebaut werden. Da wir selber ja beiden
Volkern angehoren, wissen wir, wie spannend solch eine Zusammenarbeit sein kann!
Mit Hilfe der deutschen MRA wird hier im Haus ein Einzimmer-Appartment gemietet,
das von uns und von Freunden, die die Arbeit in Bonn weiter entwickeln wollen,
benutzt werden kann.
Es fallt meiner Mutter schon schwer, dass wir uns nieht mehr so oft sehen konnen.
Aber sie sagt uns immer wieder: "Ihr müsst Eurer Arbeit naehgehen, Ihr mtlsst frei
sein. Sie ist tapfer. Oie Leiter ihres Rot-Kreuz Heimes und die Sehwestern
konnten sieh nieht besser um sie kümmern.
Ab dem 1. Mai 1994 lautet unsere Adresse also: Haselweg 7, 8032 Zürich.

SUEDTIROL - LEITBILD FUER DIE LOESUNG ETHNISCHER KONFLlKTE
Jean und Emmina Carrard, Heinrich Karrer
Die verschneite Berglandschaft und der stahlblaue Himmel liessen Südtirol im
schonsten Kleid erscheinen, als wir anfangs Marz auf Einladung von Frieda Thaler in
Meran eintrafen. Wir besuchten dort SOdtiroler und ltaliener, um sie auf die
Tagungen in Caux aufmerksam zu machen. Oie meisten von ihnen hatten in den
Siebzigerjahren oder spater an den Caux-Konferenzen teilgenommen.
Der Ehrenvorsitzende der Stldtiroler Volkspartei, Landeshauptmann Magnago, durfte
kurz zuvor seinen 80. Geburtstag feiern. Er empfing uns in seinem Haus zu einem
Gedankenaustausch. Der Fernsehsender ZOF interviewte ihn als "Zeuge des
Jahrhunderts", um seine grossen Verdienste im Ringen um die Autonomie der Provinz
Bozen hervorzuheben. Die L8sung des dornenvollen Konflikts und das mit Rom
ausgehandelte Paket - bei dem auch der Geist von Caux mitgewirkt hatte - wird
allgemein ais Beispiel für die Konfliktbeilegung ahnlicher Streitigkeiten in Europa
betrachtet.
Ex-Senator Dr. Mitterdorfer, Prasident der Foderativen Union Europaischer
Volksgruppen, kam eben von einer Reise in den Kaukasus zurOck. ln einem anderen
Land des früheren Ostbloeks bemOhte sieh Mitterdorfer um die Beilegung der
Spannungen zwischen der Regierung und der im Staate angesiedelten Minderheit. Er
lud ein führendes Regierungsmitg1ied nach Bozen ein, um ihm zu ermoglichen, sich
ein Bild des heutigen Zusammenlebens zwischen SOdtirolern und Italienern zu machen.
Der Politiker war derart beeindruckt, dass er Journalisten seines Landes bat,
Interviews in Südtirol zu machen, um die Nachrichten zu verbreiten.
Ein Mitglied der Bozner Landesregierung, der voriges Jahr mit seiner Gattin in Caux
war, sagte spontan, er mochte im kommenden Sommer mit einem Kollegen an der Caux-
Konferenz teilnehmen.
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KAUM SCHEINT DIE SONNE WIEDER
Monique Chaurand
Kaum dass die Sonne scheint, tauchen in Caux auch die Touristen wieder auf und -
nicht zu vergessen - die einheimischen Spazierganger. lm Buchladen ist es jedesmal
eine neue Erfahrung, die neugierigen Besucher zu empfangen, die gerne mehr wissen
môchten. Ich habe festgestellt, dass zu dieser Jahreszeit an jedem Wochenende
durchschnittlich 20 bis 40 Personen hereinkommen.
Konnte fOr die Wochenenden vom Mai und Anfang Jun; e;ne Ablôsung organisiert werden
durch einige Schweizer oder andere, die nicht weit von Caux wohnen? Man muss bloss
bereit sein, eine ganze Auswahl von Fragen zu beantworten. Manche kaufen nur eine
Ansichtskarte, andere nehmen das Faltblatt "Was ist diesesGebaude?" mit. Die
Gesprache mit einem bunten Publikum sind vielleicht oberflachlich, und konnen
plôtzlich doch tiefer gehen ...
Ein einziges Beispiel unter vielen andern: Eine alte Frau ôffnet die Türe. Sie
sagt sofort: "Ich bin Deutsche, aus Stuttgart. Gibt es die Moralische Aufrüstung
immer noch? Ich vergesse nie, wie Madame Laure zu uns kam. Nach dem Krieg waren
wir verzweifelt. Sie hat uns wieder Mut und Hoffnung gegeben." Sie kauft das
Buch "Der Zukunft zuliebe" und sagt bewegt: "Ich erkenne sie gut, das ist sie.
Danke denen, die mit Jacqueline Piguet Kontakt aufnehmen, um die Ablôsung
sicherzustellen! (Tel: 021 / 963'18'67). Viel Glück!
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